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dankbar, weil ich die Möglichkeit hatte, 
diesen Weg zu machen.» Und wie er ihn 
gemacht hat!
Bei Landis und Gyr arbeitete er sich 
hoch. Mit 39 Jahren und als junger Fa-
milienvater von zwei Töchtern, begann 
er eine vierjährige Lehre. Während seine 
Frau Anna jeden Abend ausser Haus 
 arbeiten ging, schrieb er Hausaufgaben 
für die Gewerbeschule und hütete die 
Kinder. Jeden Abend, all die Jahre, lies-
sen sie die Kinder keine Stunde alleine. 
Das war ihm ganz wichtig. So wichtig 
wie das gemeinsame Mittagessen, wel-
ches er immer zusammen mit seiner 
 Familie einnahm. «Lieber gemeinsam 
Zwiebeln und Brot essen, als alleine 

zum Feinmechaniker. Jetzt hört man 
beim sonst so bescheidenen Mann etwas 
Stolz heraus. Ja, diese Leistung verdient 

-
nung, jene der grossen Zuneigung seiner 
Töchter eingeschlossen.
Nur als starkes Team konnten Arbeit, 
Ausbildung und Familie in der neuen 
Heimat gemeistert werden. Vor vier Jah-
ren ist ein Teil dieses Teams, seine Frau 
Anna Simioni, nach 55 gemeinsamen 
Ehejahren verstorben. Obwohl die Trauer 

seine Tage als Geschenk und gestaltet sie 
aktiv. Umso wichtiger ist ihm im Sommer 
seine – wie er selber sagt – zweite Adresse, 

Tage zusammen mit alten und neuen 
Freunden. Hier wird miteinander geübt, 
voneinander auf Augenhöhe gelernt – ge-

Giorgio im Element ist, wird er trotz 
 seiner humorvollen, ruhigen Art ein biss-

Text: Thery Schmid
Bild: zvg

Spürbar und sichtbar ist er da, der 

Und mit ihm auch Giorgio Simioni 
(91). Sobald die Tage wärmer werden, 
hört man das Klicken der Metallku-
geln beim Sagiplätzli am See: Es wird 
Pétanque gespielt.
 
Seine Freunde «kugelt» Giorgio, den alle 

sie eintreffen, geniesst er den Blick über 

Seine beiden Enkelinnen haben es ihm 

zum 90. Geburtstag geschenkt. Probe-
würfe braucht der Mann keine, er ist 

kann, habe ich schon gewonnen», ist sei-
ne wunderbare Antwort. 

willkommen. «Je mehr Leute kommen, je 
weniger Arbeit gibt es für mich», meint 

seit letztem Sommer braucht er (wie alle 

nicht mehr nach jeder Kugel bücken zu 
müssen. 
Sein Hobby begann Giorgio als Zuschau-
er, als Schiri quasi. Sie kennen das sicher 
aus den Ferien im Süden: die langen 
Diskussionen, welche Kugel näher bei 
der Cochonette, dem farbigen Kügel-

chen, liegt. Giorgio 
nennt das eine not-

wendige, «folk-
loristische Strei-
terei». Er war 
damals mit sei-
ner Einschät-

zung um 2 Mil-
limeter daneben. 

Seither war’s um ihn 
geschehen und «s Cochenettli» wurde 
eine neue Freundin.

Welches ist das Geheimnis für die Be-
-

leicht die italienische Küche (er kenne 
 

leben noch zwei Schwestern, 96 und 86. 
Als Zweitjüngster wurde Giorgio Simio-

geboren. «Ja, der heilige Antonius von 
Padua ist mein Kollege» meint er ver-
schmitzt und auch zuversichtlich.
Nach der grossen Kriegszerstörung in 
Italien hiess es für den Jungen, Arbeit 
 suchen! Bis nach Venezuela, inklusive 
Heimweh und gesundheitlichen Proble-
men, führte die hoffnungsvolle Suche. 
Danach der Aufbruch nordwärts. Auf die 
Frage, wie lange er schon in der Schweiz 
sei, gäbe es nur eine richtige Antwort: 
«Ich bin seit 60 Jahren in Oberwil/Zug. 
Oberwil ist für mich wichtiger als die 

kam, niemand hat mir etwas geschenkt 
– ausser mal einen Hamster, der kurz da-

Er ist da
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Vom Wasser, das da einfach so  
aus dem Hahn kommt

Es ist nun mal so, damit man 
Schmutzwasser durch die 
Kanalisation der Ringleitung 
zuführen kann, Sie erinnern 
sich, das war in der letzten 
Ausgabe Thema, muss man 
erst mal sauberes Wasser ha-
ben, das man durch Kochen, 

was auch immer verschmut-
zen kann.

Wir sind verwöhnt, was das 
Wasserangebot betrifft. Ich 
gehe davon aus, dass auch Sie 
ohne irgendwelche Bedenken 
am Mittagstisch «Hahnewas-
ser» trinken. Überall auf die-
ser Welt würden wir das aber 
gewiss nicht machen, da muss 
man gar nicht so weit reisen, bis die ers-
ten Bedenken an der Wasserqualität zu 
Unsicherheit führen.
Das Wasser in Oberwil wird von den 
Wasserwerken Zug WWZ bereitgestellt. 
Es ist ein etwa hälftiges Gemisch aus 
Grundwasser und Quellwasser. Im Ein-

80 Quellfassungen, alleine 20 davon 
-

wasser ist von hervorragender Qualität, 
denn es durchläuft verschiedene natür-

den Bergen über Schotter und Steine 
und sickert langsam durch verschiedene 
Bodenschichten in den Untergrund. Da-
bei wird das Wasser gereinigt und nimmt 
wertvolle Mineralien wie Magnesium 
und Kalziumkarbonat auf. Das Wasser 
ist so sauber, dass es nicht zusätzlich be-
handelt werden muss. Auch das Grund-
wasser nimmt während des Sickervor-
gangs verschiedene Mineralien auf, die 

des Grundwasserschutzes, der dafür sorgt, 
dass für die Grundwassergebiete beson-
dere Gesetze gelten, ist auch dieses 
Wasser von bester Qualität.
Damit nun das Wasser aus dem Lorzen-
tobel nach Oberwil gelangt, muss es 
 gefasst werden. Dies geschieht mit 
 Sickerröhren, die das Wasser über ein 
Absatzbecken in das Reservoir leiten. 

Ein solches Reservoir ist im Gebiet 

 Millionen Liter Wasser gefasst werden, 
-

dem Lorzentobel ins Wasserreservoir 
Rötel, das sich am Ende der Weinberg-

Grundwasser seinen Weg ins Reservoir. 
Dieses Wasser stammt aus dem Grund-

Bahnhof Oberwil aus zu sehen ist, wenn 
man Richtung Zugerberg schaut. Das 
Grundwasser wird also von Oberwil in 

Quellwasser vermischt und dann über 
einige der etwa 400 Kilometer Leitun-
gen, die die WWZ bewirtschaften, wie-
der ins Dorf zurückgeführt. Der Höhen-
unterschied genügt, dass das etwa 
0-grädige Wasser ohne zusätzlichen 

Energieaufwand bei uns ins Haus ge-
führt wird, damit es getrunken oder 
eben «verschmutzt» werden kann. So 
schliesst sich dann der Wasserkreis.
Wie gesagt, das Trinkwasserverteilnetz 
der WWZ hat eine Länge von etwa 400 
Kilometern. Das sind all die Leitungen, 
die ihren Weg irgendwo im Erdreich bis 
zu den Hausanschlüssen suchen. Nicht 
immer ist ganz klar, wo sich die Leitun-

vorkommen kann, dass bei 
Grabarbeiten versehentlich 
eine Wasserleitung ange-
baggert und dadurch ein 
Quartier kurzfristig von der 
Wasserversorgung abge-
trennt wird – halb so 
schlimm, erlaube ich mir 
zu sagen, denn in der Regel 

WWZ schnell zur Stelle – 

sendem Wasser versorgt.
Wenn wir schon mal beim 
Wasser sind, dann möchte 
ich noch etwas klären, das 
nicht zwingend geklärt 
werden müsste; aber wenn 
ich schon mal was weiss, 
dann will ich es doch los-

werden. Sie alle sind ihnen bei Ihren 
täglichen Gängen durch das Dorf schon 
begegnet, Sie haben ihnen aber kaum 
Beachtung geschenkt – den blauen und 
gelben Täfelchen, die an Kandelabern, 
Hausmauern oder sonst wo befestigt 
sind und uns schwer verständlich etwas 
«sagen»  wollen. Hier also ein kleiner 
Exkurs in 
und gelben Tafeln. Grundsätzlich gilt: 
Die Gelben stehen für Gas und die Blau-
en für Wasser. Jedes dieser Täfelchen 
markiert einen Zugang zur Unterwelt, in 
dieses uns verborgene System von Lei-
tungen, das uns mit Wasser und je nach 
Quartier auch mit Gas versorgt. Wenn 

-
-

mer 852 begegnen, dann stehen Sie, 
wenn Sie 2,4 Meter  davor und dazu 20 
Zentimeter rechts  neben der rechtwink-
ligen Achse stehen, genau auf einer 
Guss-Schachtabdeckung, unter welcher 

können. In diesem Fall verschliesst er 

Millimetern Durchmesser. Oder ist es 
doch ein Hydrantenschieber oder ein 

ja so 
viele «Schieber» auf dieser Welt.

Text und Bild: Alex Kobel
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Trallalla, auch der Kasperli ist da !

Zugegeben, manchmal brauche ich 
etwas Mut, wenn ich den beiden be-
gegne: Peter Marty und seinem gros-
sen, schwarzen Hund. 

Aber auch Peter Marty selber muss im-

-
jagd geht. Und das tut er schon seit 
mehr als 20 Jahren! Zusammen mit 

Haus der Oberwiler Kurse auf. Seine 
Kollegin ist es auch, welche die Stücke 

Tradition im Dorf weiterzuführen, 

-
was unterschätzt hatte er die Sache 
dann aber schon. Er war froh, dass ihm 

niemand ansah. In der Zwischenzeit 

Nervosität getreten. 

Margrit Küng, hatte jeweils gleich alle 
Rollen selber inne. Nun, nach 40 Jah-
ren, verabschiedet sie sich vom Team. 

Herzlichen Dank für diese tolle Arbeit 
-

der werden sie vermissen.

nichts an Faszination verloren. 
Die online Anmeldungen während der 
Pandemie zeigten, dass nicht nur Kin-
der aus Oberwil, sondern von überall 
her das Angebot schätzen.
Leuchtende Augen, der Gwunder, mit-

Team, in welchem Sie vielleicht bald 

Text: Thery Schmid
Bilder: zvg

Haben Sie Lust, dreimal im Jahr 

 

Dann melden Sie sich bitte für 
weiter Auskünfte bei: 

 
 

Nachmittagen von Trudy Rehm 
unterstützt.

Nächste Aufführungen:

Peter Marty im Chasperlitheater 
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Widenstrasse 16A
6317 Oberwil bei Zug
079 666 11 69
sameena@cranio-zug.ch
www.cranio-zug.ch

Cranio Zug

LANDIS BAU AG | Feldpark 2 | 6302 Zug | Tel. 041 729 19 19 
info@landisbau.ch | www.landisbau.ch

WIR BAUEN 
DIE ZUKUNFT.  
SEIT 1759.
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Nah am Wasser gebaut  
und genau deshalb guter Dinge

Wie man durch Zufall ein Standbein 

und so ein Restaurant und ein Dorf 
belebt. Der Gastgeber des «Rigiblick», 
Philipp Röthlin, im Gespräch. 

letzten Jahres der neue Pächter und Wirt 
im «Rigiblick». Und er durfte manchen 
Umweg gehen, bis sich diese Konstella-
tion ergeben hat, obwohl ihm das Wirten 
quasi in die Wiege gelegt wurde: im lu-
zernischen Udligenswil aufgewachsen, 
waren bereits seine Eltern dort das Gast-
geber-Paar im weit über die Ortsgrenzen 
hinaus bekannten Restaurant «Frohsinn» 
mit seinen berühmten gebratenen Gügge-
li, wo die Sozialisation zum Gastronomen 
in Küche und Gaststube von Kindesbei-

klassisch mit der Ausbildung zum Koch, 
danach absolviert er die Hotelfachschule 
Luzern, diverse Stationen folgen, auch 

in seiner Domaine de Châteauvieux in 
Satigny bei Genf, dem Tschuggen in 
Arosa oder dem Tivoli in Luzern, bis er 

dass er eigentlich immer hinaus in die 
Welt wollte und dann letztlich doch in 
Udligenswil geblieben ist. Nun, den 

zwar nicht gemacht, aber immerhin den 
über den Zugersee, denn der Zufall 
(oder das Schicksal – wer weiss das 

h 
nach Oberwil. Auf einer Autofahrt über 
Arth nach Zug (seine beiden Schwestern 

-
blick» geschlossen war – nach kurzer 
Recherche war der Kontakt zur «Sidler 
AG» bald hergestellt, man war sich sehr 

 
 Bedenken, in Zeiten von Corona das Wag-
nis einzugehen, waren deutlich schwä- 
cher als das Bauchgefühl, der «Rigiblick» 
wäre genau das Richtige für ihn. 
Und das Bauchgefühl hatte offensicht-
lich recht: nach der Eröffnung sei der 

Restaurantbetrieb gut angelaufen, erzählt 

umsichtig und mit guter Ressourcen-
Planung beim Personal anzugehen, hat 

in der Küche schwingt Federico Finessi 
den Kochlöffel und macht dabei seinem 

Schwager zu verdanken – der wusste, 
dass das «Pescador» in Sihlbrugg ge-
schlossen hatte und Federico auf der 
Suche nach einer neuen Aufgabe war. 

-
hängen, einzig, dass er einen der Schwer-

 auf Fisch gelegt hat. Und er fügt 
hinzu, dass er in einem Restaurant, in 
dem man fast mit den Füssen im Wasser 
essen kann, sehr gerne Fisch aus dem 
Zugersee anbieten möchte. Er führt wei-
ter aus, er fokussiere sich auf eine kleine 
Karte mit immer frischen, saisonalen 
Zutaten, und dass ihm einzig wichtig sei, 
«dass das Essen sehr gut ist». Dass viele 

der Gerichte einen mediterranen Touch 
haben, ist nicht nur Chefkoch Federico 

auch deshalb so, weil er selbst gerne so 
isst. 
Neben der Küche kann sich auch die 
Weinkarte sehen lassen: neben Schwei-
zer Pinot Noirs, Weinen aus dem Bünd-
nerland, Neuenburger Chardonnays und 

-
fen aus dem Burgund, dem Bordeaux, 
der Toskana und dem Piemont oder aus 

-
niert dafür – oder Picknick-Körben mit 
Kühlboxen für Selbstab holer. 

-

ernst nimmt: er wünscht sich, Stamm-
-

sönliches Verhältnis aufbauen kann – und 
nicht knallhartes Kalkül vom Büro aus 
zu betreiben. So soll der «Rigiblick» sich 
auch in Wintermonaten als Restaurant 
etablieren, in das man gerne gut essen 
geht. «Alles ist im Fluss, es muss sich 

mir noch als Schlusswort mit. Wir blei-

Das Gespräch führte Michael Jörg

Dorfleben

Philipp Röthlin (Mitte) und Francesco Grillo (links) sowie Luca Foschi (rechts)
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Frisch auf den Tisch 
 

An einem besonderen Ort mit 
Leidenschaft verwöhnt werden 
 

Biohof Frühstück /Kaffee und Kuchen 
Mittagessen / Zusammen Feiern 

Biohofzug Artherstrasse 59 6300 Zug 
076 801 42 21  gastro@biohofzug.ch  
www.biohofzug.ch 

Tellenmattstrasse 55
6317 Oberwil bei Zug
041 711 13 68

D/E/F

Damen Herren Kinder

Di – Fr: 8.30 – 18.00 Uhr 

Sa: 8.30 – 13.00 Uhr 

 Familie Andrea + Franz Iten
Bröchli – Gimenenweg 5 | 6317 Oberwil | 041 711 05 64

welcome cycles  |  aabachstrasse 10  |  ch-6300 zug
+41 41 720 43 43  |  info@welcomecycles.ch  |  www.welcomecycles.ch

zehn jahre bunter
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Wer bergseits in Gedanken versunken 
am Seniorenzentrum vorbeispaziert 
oder auf den Zug spurtet, bemerkt  
sie nicht. Nur diejenigen, die sich die 
Zeit nehmen und vor dem Lieferanten-
eingang der Küche die Böschung hin-
unterschauen, entdecken etwas Wun-
derbares. Es sind die Glasfenster des 
Andachtsraums, die von aussen zwar 
matt wirken, von innen aber und ins-
besondere wenn die Morgensonne an 
einem schönen Tag in die Kapelle 
scheint, den Betrachter verzaubern.

-
renen und zuletzt in Oberwil wohnhaften 
Künstlers Fritz Thalmann hat symboli-
schen Charakter. So heisst es in den Er-
läuterungen dazu: «Christliche Symbole 
sind Sinnbilder. Sie wollen übernatürliche 
Wahrheiten sichtbar machen. Sie können 
in ihrer Fülle oft mehr sagen als Worte, 
da sie Verschiedenes zu einem Gesamt-

 
stückweise und nacheinander zum Be-
wusstsein bringen kann, was das Symbol 
mit einem Blick zeigt.» Und weiter: «So 

hingebende Liebe Christi. Sie zeigen das 

Nach neun Jahren als Lehrer in Au SG 
übernahm der damals 29-jährige Fritz 
Thalmann in Zug die Generalagentur  
der «Genfer-Leben». Das Unverständnis 
der Schulbehörden für seine «lebendige 
Schulführung» war so gross, dass der 
junge Lehrer die Stelle in der Ostschweiz 
aufgab. Den Ausgleich zum neuen Beruf 
brachte ihm die Kunst. Malen und zeich-
nen, das war ihm schon als Kind und im 
Lehrerseminar wichtig gewesen. In der 
Freizeit griff er zu Pinsel und Farbe, be-
suchte Ausstellungen, liess sich von an-

sich in dieser Weise ständig weiter. Dabei 
wollte Fritz Thalmann insbesondere die 
Natur zeichnerisch erfassen. Das war ihm 
zeitlebens wichtig. Mit dem Skizzenbuch 
in der Tasche war er immer bereit, eine 
Landschaft, ein einzelnes Motiv oder eine 

Zeit wurde sein Schaffen immer vielseiti-
ger. Ihn begeisterte die Öl- und Aquarell- 
und schliesslich auch die Glasmalerei.

Fritz Thalmann, ein Autodidakt also, liess 
sich von den Farbenwundern der Glas-
malerei schon früh ergreifen. Aber erst 

-
ben hatte, konnte er sich mit deren Tech-
nik und Gestaltung als Vorbereitung für 
das eigene Schaffen intensiver beschäf-

Marc Chagall und einer Reise nach Char-
 wo ihn die herrlichen Glasfens-

ter der Kathedrale tief beeindruckten.

Auftrag, die Farbfenster für den An-
dachtsraum im Seniorenzentrum Müli-
matt zu gestalten. Die Glasfenster wur-
den von Carl und Walter Bossard, Zug 
gestiftet. Die Symbolik und wie die Glas-
fenster verarbeitet wurden, sind beein-
druckend. Der Künstler beschrieb sein 
Werk mit folgenden Worten: «Nach der 
Legende ernährt der Pelikan in der Not 
seine Jungen mit dem eigenen Herzblut. 

-
tod Christi und für die Eucharistie. Zu-
gleich ist der Pelikan Symbol für das 

 Alter, das für die junge Generation alles 
getan hat.» Und zu den weiteren Sym-
bolen meinte er: «Die Flammen wollen 

Christi noch verstärkt zur Darstellung 
bringen. Die Ähren und Trauben wieder-
um sind die Gaben der Menschen, in de-
nen sich die Liebestat Christi immerwäh-
rend fortsetzt. Sie sind zugleich Symbole 
für jede Gabe, die der Mensch im Alltag 
Gott darbringen kann. Der Krug im gel-
ben Grund deutet auf die Zerbrechlich-
keit und Hinfälligkeit unseres irdischen 
Daseins hin. Und zuletzt die Wellenli-
nien, die das Ganze durchziehen, wollen 
die lebendige Verbindung mit dem Alter 
andeuten.» Der Pelikan als Symbol des 
Alters; der Krug, der auf die Zerbrech-
lichkeit und Hinfälligkeit unseres irdi-
schen Daseins hinweist; Wellenlinien, 
welche die lebendige Verbindung mit 
dem Alter andeuten: Sinnbilder, wie sie 
für einen Andachtsraum in einer Altersin-

Als 2004 und 2005 das Seniorenzentrum 
vollständig umgebaut und erweitert 
 wurde, wurde auch der Andachtsraum 
im Gartengeschoss renoviert. Die Glas-
fenster blieben dabei erhalten.
Der Künstler und Mensch Fritz Thal-

Text und Bild: Roman Della Rossa

Quellen:
–  Brunner J., Der Maler Fritz Thalmann, Zuger 

Neujahrsblatt, 1973
–  Thalmann F., Erläuterungen zum Glasfenster, 

Andachtsraum Seniorenzentrum Mülimatt, 1965
–  www.sikart.ch, aufgerufen am 21. Februar 2022 

Aussergewöhnliche Glaskunst  
im Seniorenzentrum

Gottesdienste statt. Der Andachtsraum 
bietet Platz für bis zu 30 Personen. 
Die Gottesdienste sind öffentlich und 
werden auch in der dorfzytig Oberwil 
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« Ich kann die guten alten Zeiten
 nicht zurück bringen, aber die
 guten alten Filme.» 
  Dein Replay TV

wwz.ch Da für dich.

ALLES, WAS MAN 
GERNE TRINKT!
Wein- und Getränkemarkt
Industriestrasse 47, Zug
Tel. 041 760 09 03
www.getraenkezug.ch

 atelier
barbara benz

barbara benz-oss

chamerstrasse 175, 6300 zug, tel. 041 710 38 17
benz.oss@bluewin.ch, www.barbara-benz.ch

Die Marke Ihrer Wahl

Garage R. Zemp AG
Artherstrasse 117
6317 Oberwil b. Zug
Tel. 041 741 48 14
Fax 041 741 00 94
info@garagezemp.ch
www.garagezemp.ch

Walter Schuler,  Kundenberater

Helvetia Versicherungen 
Generalagentur Zug - Schwyz
T 058 280 64 11, M 079 235 89 94
walter.schuler@helvetia.ch
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Vor gut einem Jahr konnte das histo-
rische Schulhaus Oberwil aus dem 
Jahre 1912, nach einjährigen Sanie-
rungsarbeiten, pünktlich zum Schul-
start nach den Frühlingsferien 2021 
der Schule übergeben werden.

Das stattliche Schulhaus Oberwil steht 
am nördlichen Dorfeingang von Oberwil 

im Sinne der Heimat- und Naturschutz-
bewegung des frühen 20. Jahrhunderts 

-
ben von viel grüner Natur, Luft und 
Licht. Das ehemals freistehende Gebäu-
de wurde im Laufe der Zeit durch weitere 
Schulbauten ergänzt und die umgebende 
Grünzone mehr und mehr bebaut. Das be-

 
immer in der sich verändernden Umge-

Die Klassenzimmer werden auch nach 
den Sanierungsarbeiten auf Basis der 
 damaligen Grundrisse weitergenutzt und 

-
derungen. Zusätzliche Nutzungen oder 
neue Bedürfnisse konnten 
innerhalb des bestehenden 
Gebäudevolumens einge-

Dachgeschoss, welches in 
der Vergangenheit bereits 

-
ter zur Hauswartswohnung 
umgebaut wurde, die neue 
Bibliothek anstelle der nicht 
mehr gebrauchten Wohnung 
erstellt werden. Auch im 
Untergeschoss hat das Gebäude bereits 
mehrere unterschiedliche Nutzungen be-

-
wartswohnung über einen Schwingkeller 
ist heute ein Klassenzimmer und das 

-

Um die Bausubstanz für die nächsten 
Jahre zu sichern, mussten vor allem tech-
nische Ertüchtigungsmassnahmen im Be-
reich der Statik und der Erdbebensicherheit 
erstellt werden. Einzelne Elemente der 
bestehenden Substanz mussten im Zuge 
der Erdbebensicherheit verstärkt und über 

Auch der Einbau eines Personenaufzuges 
zur Sicherstellung der barrierefreien Zu-
gänglichkeit aller Geschosse konnte im 
Innern des Gebäudes realisiert werden. 
Der schwellenlose Zugang wurde mit 

 realisiert, um das Erscheinungsbild des 
-

trächtigen. Die elektro- und haustechni-

nach den heutigen Anforderungen ersetzt.
Die einzelnen Mate-
rialien und Farben 
wurden mit den his-
torischen Befunden 
abgeglichen und nach 
Möglichkeit wieder 
instandgesetzt oder 
in einer neuen Form 
wieder hergestellt.
Das historische Wand- 
täfer und der Par-
kettboden mit einer 
Fischgratverlegung 

noch die Klassen-

zimmer und erzeugen eine schöne Raum-

die bestehende Stuckdecke erhalten. Die 

und auch die Türen waren bereits bei ei-
ner früheren Sanierung entfernt worden. 
In Anlehnung an die bauzeitliche Wand-
gestaltung bildete man nun an der Wand 
eine Sockelzone aus, für die der Architekt 
neue Garderobenelemente entwarf.
Auch die Fassade wurde im Zuge der 
 Sanierungsarbeiten aufgefrischt und in-
standgesetzt. Durch die farbrestauratori-
sche Untersuchung konnte der damalige 
Farbton herausgefunden werden. Statt 

im schweren Ockerton strahlt die Fas-
sade mit Ihrem Natursteinsockel wieder 
im originalen warmen Beigeton. Die 
neuen Holzfenster sind gemäss der alten 
Einteilung wiederhergestellt und auch 
die Farbigkeit orientiert sich mit dem 
 gebrochenen Hellgrau am originalen 
Farbton.
Die erfolgten Eingriffe wurden jeweils 

-
de wurde nach den Sanierungsarbeiten 
als Denkmal unter Schutz gestellt.
Das Schulhaus konnte nach den einjäh-
ri
Schulstart nach den Frühlingsferien 

-
ben werden. 

Text und Bilder: Baudepartement Stadt Zug

Quellen:
– Baudepartement Stadt Zug
–  Tugium 37/2021, Jahrbuch des Staatsarchivs 

und Archäologie, et al

Das historische Schulhaus Oberwil  
erstrahlt in neuem Glanze

Dorfleben
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Im Fach «Natur, Mensch, Gesellschaft» 
befassten sich die Unterstufen-Kinder 
von Oberwil in den letzten Wochen mit 
«Magnetismus» und wurden von die-

angezogen.

Laut einer überlieferten Geschichte soll 
ein griechischer Hirte namens «Mag-
nes» mit seinem Hirtenstab und den 
Nägeln seiner Schuhsohle an einem 
magnetischen Stein hängen geblieben 
und so für den Namen «Magnet» ver-
antwortlich sein. 

Warum ziehen sich Magnete manchmal 

Was ist der Unterschied zwischen Huf-
eisen-, Scheiben-, Kugel- und Stabmag-

Ist ein Magnet noch zu gebrauchen, wenn 

sie aus Büroklammern oder Nägeln neue 
Magnete her. Daraus bauten sie  einen 

-

auseinanderschneidet. 

Ganz fasziniert beobachteten sie die 
Feldlinien von Magneten mittels Eisen-

Kunstwerke, die dabei entstanden.

Immer wieder erhielten sie auch Zeit, 
die Magnetfunktionen in zahlreichen 

 
zu untersuchen.

Text und Bilder: Anita Hofer, 
Primarlehrperson

Von Magneten angezogen

Schule

Autorennen

Haus aus magnetischen Bausteinen

Lotto

Magnetisches Zeichenbrett
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Schule

Altes magnetisches Kreiselspiel Magnetspiel Gesichter gestalten

Memory

Veranstaltungen April bis Juni 2022 

Mi 06.04.22  Angehörigenabend 
 

Do 28.04.22  Referat von Stefan Kölsch zum Thema «good vibration – die heilende Kraft der Musik» in der Klinik Zugersee 

Mi 04.05.22  Angehörigenabend 
 

Mi 04.05.22  Konzert mit Sängerin Vivienne Kneubühler und 
Pianistin Andrea De Moliner.

«Social Media-Abhängigkeit» in der Klinik Zugersee oder als 

 Angehörigenabend 
 

Mi 08.06.22  Vernissage der Ausstellung Emotionen und Natur von Evelyne Zbinden

Do 23.06.22  Referat von Prof. Dr. theol. Simon Peng-Keller zum Thema «Spiritual Car im psychiatrischen Kontext» in der Klinik 
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Frisch auf den Tisch 
 

knackige Salate Gemüse Beeren 
Obst Brot und und und ... 
Biohofzug Artherstrasse 59 6300 Zug
041 711 97 02  laden@biohofzug.ch  
www.biohofzug.ch 

Bücher Balmer
Rigistrasse 3
6300 Zug
Tel. 041 726 97 97
balmer@buchhaus.ch

Bücher Balmer
Hinterbergstrasse 40
6312 Steinhausen
Tel. 041 740 58 77
zugerland@buchhaus.ch

…wo die
Oberwiler sich
      treffen.

capitare ag
kompetente Steuerdienstleistungen

Ob für Ihre privaten Steuern oder die Steuern für Ihr 
Unternehmen - wir unterstützen Sie gerne.

Christa Aregger - Geschäftsführerin 
lic.oec.publ . UZH International Tax
christa.aregger@capitare.ch

capitare ag
www.capitare.ch

capitare ag
kompetente Steuerdienstleistungen

vaten Steuern oder die Steuern für Ihr 
- wir unterstützen Sie gerne.

Geschäftsführerin
. UZH International Tax

apitare.ch

Artherstrasse 3, 6318 Walchwil
Telefon/Fax 041 758 19 70
www.andre-huerlimann.ch

Der Gutschein gilt ausschliesslich für Neubuchungen von Pauschal reisen (Flug plus Landleistung) 
der DER Touristik Suisse AG (inkl. deren Spezialisten) bis 31.12.2023 bei Kuoni Zug. Mindest- 
Dossierwert CHF 2000.–. Max. 1 Gutschein pro Buchung einlösbar. Nicht kombinierbar oder  
kumulierbar. Keine Barauszahlung möglich. Gutscheincode: E5790618

Profitieren Sie von unserem  
Reise-Know-how und entdecken Sie  
die schönsten Reiseziele dieser Welt.

Das Kuoni Zug Team freut sich darauf, 
Ihre Ferienträume zu erfüllen.
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Was macht ein Parlamentsmitglied, 
wenn es nicht an Sessionen oder Kom-

-
falt von Tätigkeiten, die mit diesem 
Amt verbunden sind, wusste ich früher 
selber wenig. Nun kann ich von den 
ersten zwei Jahren berichten.

Was ist und macht ein Ständerat ausser-

die aus dem Bundeshaus heraustreten-
den National- und Ständeratsmitglieder 
ab, um ihnen eine Botschaft zu übermit-
teln. Auf die Frage, ob ich Nationalrat 
sei, verneinte ich (ich dachte, er sollte 

Er rief mir nach: «Dann sind Sie halt 

ausserhalb des Bundeshauses tut, ist 
oft auch mit seinem Amt verbunden: Es 
ist eine Vielzahl von Aktivitäten, von 
denen ich nun berichte.

Von der Zuger Zeitung zur Arena

der Öffentlichkeit Rechenschaft ablege 

und berichte, was ich denke und tue. 
Das mache ich über meinen eigenen Be-
richt «Politik und Anekdoten», der vier-
teljährlich erscheint, und den alle abon-

Wochen: Ein Interview in der «Zuger 
Zeitung» über meine neue Funktion als 
Präsident der ständerätlichen Geschäfts-

 
-

zur Tierschutzinitiative (beides Vorlagen 
 

Man könnte meinen, solche Aufritte 
könnte ich als erfahrener Politiker aus 
dem Ärmel schütteln. Doch so einfach 
ist es nicht: Ich bereite mich sowohl 
vom Inhalt als auch von der Art des 
Auftritts sorgfältig vor. Und jeder Auf-
tritt ist ein weiteres Training für den 
nächsten.

Vom Breitensport zur Wissenschaft
Erst im Amt wird mir bewusst, dass ich 

-
sonen aus Politik und Verwaltung ken-
ne. Darüber hinaus habe ich zunehmend 

ein Netzwerk in Bereichen, in denen  
ich mich durch meine Tätigkeiten in 
Kommissionen bewege (Kommission 
für Wissenschaft, Bildung und Kultur 

Das ermöglicht mir, Brücken zu schla-
gen und Kontakte zu schaffen zwischen 
Anliegen von engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern sowie Unternehmen einer-

andererseits. So gelang es mir, die Ver-
waltung für ein Anliegen für den Brei-

Personen aus der Wissenschaft mit einem 
innovativen Projekt mit den Wissen-
schaftsinstitutionen zu vernetzen. Dies 

Von Baar bis Asien
-

litische Bildung, die mir am Herzen 
liegt: So war ich in einer Baarer Ober-
stufenklasse zu Besuch, um den Jugend-
lichen Red und Antwort zu stehen. Die 
direkten und zuweilen unerwarteten Fra-
gen forderten mich wohltuend heraus. 
Oder ich begleitete eine Gymi-Klasse 

überschreiten. So berate ich in einem 
Projekt, das in Asien ein Angebot nach 
dem Schweizer Berufsbildungsmodell 
schaffen will. Auch hier kann ich die 
 diversen Kontakte zu kantonalen und 
eidgenössischen Amtsstellen nutzen.

Fazit: Der Wert unseres Milizsystems 
zeigt sich gerade darin, dass wir als 
Mitglieder des eidgenössischen Par-
laments auch ausserhalb des Bundes-
hauses wirken. Und so schlage ich auch 
mit meinen Seesicht-Beiträgen immer 
wieder Brücken von Bern nach Oberwil.

Text und Bild: Matthias Michel

Ständerat ausserhalb des Bundeshauses

Seesicht

Abonnieren meiner Berichte aus 
Bern über: 

newsletter-fruehling-2022/
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Geniessen Sie den Kanton Zug  
mit all seinen Facetten.



15

In den vergangenen Jahren sind in der 
dorfzytig wohl alle Bauernhöfe unse-
res Dorfes porträtiert worden. Vor 
Jahrzehnten gab es aber noch einige 
weitere landwirtschaftliche Betriebe. 
Nachfolgend wollen wir aufgrund von 
Aufzeichnungen im Archiv der Familie 
Burch einen Blick zurück in die 30er-  
Jahre des vergangenen Jahrhunderts 
werfen. Wir besuchen den Hof Tellen-
matt.

Der Hof lag nördlich vom alten Schul-
haus, nur die damals neu gebaute Kan-
tonsstrasse trennte ihn vom See. Das 
Heimwesen gehörte der Immobilienge-
nossenschaft L & G. Auf dem Gelände 
stand das Wohnhaus und etwas weiter 
nördlich der Stall. Im Stall waren weite-
re Wohnungen integriert. Die Familie 

Nördlich der beiden erwähnten Gebäude 
-

mals nur das historische Giebelhaus 
Stolzengraben. Alles Land wurde von 
der  Familie Burch bewirtschaftet. Im 
Stall standen zehn Milchkühe. Ein eige-
ner Muni sorgte für Nachwuchs. Ein 
oder zwei Mastschweine ergänzten den 
Tierbestand. Hühner gackerten, und im 
Frühling wurde auch ein Gitzi gemästet. 
Die Eltern Josef und Margrit Burch hat-
ten vier Mädchen: Die älteste von ihnen 
war Margrit, dann folgten Maria, Anna 

 bereits im Alter von zwei Jahren nach 
kurzer Krankheit. Der Verlust des ein-
zigen Knaben machte den Eltern sehr  
zu schaffen. Vater Burch, der während 
seiner Militärdienstzeit im Jura (Erster 

Handorgel gegriffen hatte und so einen 

sein Instrument nie mehr in die Hand 
-

ter. Der Hof bot auch Arbeit für den 
Knecht Toni Marty. Er hat immer wieder 
mal mit der Kündigung gedroht, blieb 
aber schlussendlich viele Jahre. Die 
Magd, Susi Berwein, kam aus Öster-
reich. Frisch auf dem Hof eingetroffen, 
soll sie den Reisekoffer abgestellt haben 
und sofort gefragt haben, was es denn zu 
tun gebe. Aus der Magd und dem Knecht 

Paar, zwei der drei Töchter leben heute 
noch in Baar. 
Maschinen gab es damals noch keine, 
das Gras wurde mit der Sense gemäht, 
dann wurde eine Kuh vor den Wagen ge-

gezogen. Die Mastschweine wurden un-
ter anderem mit den Resten der Kantine 
der Fabrik an der Hofstrasse gefüttert. 
Dort, wo nun das Museum für Urge-
schichte steht, war der erste Betrieb der 
Landis und Gyr. Das Abholen der Es-
sensreste war Aufgabe der Mädchen der 
Familie Burch. Sie mussten sich beim 
Portier melden, dieser stellte den Kübel 
auf den mitgebrachten Leiterwagen. 
Dann ging es steil die Mänibachstrasse 
hinunter an die Artherstrasse, vorbei an 

zur Tellenmatt. Den Bröchliweg oder 
den Pfad vom Biohof Richtung Süden 
gab es damals noch nicht. 

er war beliebt im Dorf. Oft ging er für 
einen Umtrunk ins Restaurant Kreuz. 
Dieses gehörte der Familie Zimmer-
mann. Wenn es dann Zeit war, nach 

Mutter Burch ans Fenster der Wirt-
schaft. Im Untergeschoss des Restau-
rant Kreuz arbeitete Coiffeur Stübi, bei 
ihm konnten sich die Männer auch den 
Bart schneiden lassen. 
Gewaschen wurde von Hand, zum Aus-
wringen der Wäsche gab es immerhin in 

-
scheschleuder. Die Zeit, die es brauchte, 
bis die Wäsche genügend trocken zum 
Aufhängen war, berechnete frau mit ei-
ner bestimmten Anzahl von «Gegrüsst 
seist du Maria»-Gebeten. Die Wohnung 
war bescheiden, es gab weder Dusche 
noch Bad. Die Toilette war draussen im 

Korridor und wurde mit einer weiteren 
im gleichen Haus wohnhaften Familie 
geteilt. Die älteren Leser der Oberwiler 
Zytig erinnern sich vielleicht, dass das 

Die Eltern Burch machten nie Ferien. 
Am Josefstag gingen sie aber jeweils 
nach Schwyz auf den Markt. Und ein-

der Mutter von Josef Burch in Sarnen. 
Eindrücklich muss für Vater Burch die 
Militärzeit in den einsamen Gegenden 
des Juras gewesen sein, davon erzählte 

Schicksalsschlag
-

kündigt. Die älteste Tochter Margrit kam 
damals aus der Schule und sollte nun 

-
nehmen. Doch, nur zwei Wochen nach 
dem Ende der obligatorischen Schul-
zeit, verstarb das Mädchen an einer an-
steckenden Krankheit. Das war für die 
Eltern und Geschwister ein zweiter gros-
ser Schicksalsschlag. Die kleine Anna 
musste den Eintritt in die erste Klasse 
verschieben wegen der Ansteckungsge-
fahr. Als sie dann doch gehen konnte, 
musste sie schwarze Kleider tragen, er-

Beliebte Hofprodukte
Der Bestand an Obstbäumen war sehr 
gross, dazu gehörten auch einige Birn-
bäume. Aus den Birnen wurde ein feiner 
Most gemacht. Ein dankbarer Abnehmer 
des vergorenen Mostes (fäderewiisse 
Bi
an der Ägeristrasse. Der Begriff «Feder-
weiss» wird noch heute bei gewissen 
Weinen verwendet. Vermutlich war der 
Most weiss wie Hühnerfedern. Das 
Fleisch der geschlachteten Kälber wurde 
hingegen vom Restaurant Frohsinn (ne-

-
men. Die Milch ging an die Molkerei an 
der Widenstrasse. Am meisten Betrieb 
auf dem Hof war bestimmt zur Zeit der 
Kirschenernte. Weitere Angestellte er-
gänzten dann den Betrieb. Der Verkauf 
der süssen Früchte erfolgte, wie noch 
heute beim Bröchli, direkt ab Hof. 

Text: Stefan Hodel,  
Bild: Archiv der Familie Burch

«Fäderewiisse Biremoscht vo de Tällematt»

Chronik
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Spielhof 1 
6317 Oberwil-Zug

041 711 05 67
keiser.fenster@bluewin.ch

Fensterservice vom Fachmann 
Reparatur 
Wartung 
Ersatz
Zubehör

ALLES FÜR 
IHREN GARTEN
GARTENBAU

GARTENPFLEGE

PFLANZENCENTER/
BAUMSCHULE

SCHÖNENBERGER SÖHNE AG

Unser Angebot für Sie in unserer Caféteria bei Wiedereröffnung*

Vielfältiges Speisen- und Getränkeangebot

Sonnenterrasse mit Seeblick und Minigolfanlage

Glas-, Töpfer- und Näharbeiten von unseren Patientinnen und Patienten

 
Öffnungszeiten Caféteria
Montag bis Freitag, 9.00 – 17.00 Uhr / Samstag und Sonntag, 11.00 – 17.00 Uhr 

*Leider ist die Caféteria aufgrund der Corona-Pandemie für die Öffentlichkeit bis auf weiteres  

geschlossen. Informieren Sie sich auf unserer Website, ab wann ein Besuch der Caféteria oder  

ein Einkauf der Klinikprodukte wieder möglich ist. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Hoffentlich bis bald in der Caféteria  

der Klinik Zugersee

Klinik Zugersee
Zentrum für Psychiatrie 
und Psychotherapie

Widenstrasse 55

6317 Oberwil-Zug

T 041 726 33 00

F 041 726 36 40

www.triaplus.ch
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Dies & Das

Ein feines Projekt

Gamsjagd: Die im vergangenen Herbst 
im Wald von Oberwil erstmals ermög-
lichte Jagd auf Gämsen war nicht er-

von 3 Tieren. Den damit beauftragten 
Jägern gelang es trotz grossem zeitli-
chen Aufwand nicht, an den wenigen 
zur Verfügung stehenden Tagen das Ab-
schussziel zu erreichen. 

dorfzytig Digital: Wussten Sie, dass sie 
diese Ausgabe auch im Internet lesen 

zudem alle Ausgaben seit 2005.

Redaktionsteam dorfzytig: Unser Team 

 
Andi Heizmann und Thery Schmid. 

Wir heissen die beiden herzlich will-

freuen uns auf weitere Engagierte. Mel-
den Sie sich für ein erstes unverbindliches 

Gemüsemarkt im Fuchslochquartier: 
Haben Sie gewusst, dass es im Fuchsloch 
einen kleinen, aber feinen Gemüsemarkt 

Jeden Freitag von 10 bis 11 Uhr (ab 

beim oberen Gemeinschaftsraum Produk-
te von ihrem Hof in Otterswil an. Helen 
ergänzt ihr Angebot mit Saisongerech-
tem, welches sie dazu kauft. Die Besucher 
schätzen es nicht nur, fast vor der eige-
nen Türe einkaufen zu können, auch ein 
Schwatz unter Nachbarn darf nicht fehlen.

Samichlaus: Unser Dorfchlaus durfte 
-

den Chlaus und seine beiden Schmutzlis 
zu treffen. Nicht zum Einsatz kam der 

-
-

fang am See und der Umzug mussten 
leider sehr kurzfristig ein weiteres Mal 
abgesagt werden aufgrund der ver-
schärften Corona-Massnahmen. 

Bikerfalle im Steinibach: Die fertigge-
stellte Anlage zum Hochwasserschutz 

-
dete eine Gefahr für talwärts fahrende 
Biker. Inzwischen wurde dank der Inter-
vention durch die Verkehrskommission 
nachgebessert. 

Seeblick backen feine Zöpfe für 
Oberwil. Das Projekt dient dem Er-
lernen von Fertigkeiten in der Küche 

 von Kontakten. Die 
Zöpfe erfreuen sich grosser Beliebt-
heit, sind aber noch ein knappes Gut.

Das neueste Projekt der Stiftung Phönix 

direkten Nachbarn am Mülimattweg je-
welche 

entweder am Freitagnachmittag geliefert 

abgeholt werden. Dank diesem Projekt 
können unsere Bewohnenden im ge-
schützten Rahmen Fertigkeiten in der  
Küche beim Backen sowie auch im Kon-
takt nach aussen üben und verfeinern. Zu-

auch Öffentlichkeitsarbeit und hilft so, 
Barrieren abzubauen. Momentan müssen 

Ressourcen unser 
halten, weshalb wir lediglich eine be-
schränkte Anzahl 

 «Bröchli» stehen 
zudem seit Anfang Februar jeden Sams-

Text und Bild: Sibylle Spirig

Dorfleben

 Bereich Wohnen und Tagesstruktur stehen unseren Bewohnenden zur Verfügung. 
Um möglichst viele Ressourcen unserer Klientinnen und Klienten zu nutzen und 

detailliertere Informationen zu diesem Projekt erhalten möchten, melden Sie sich 
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FRÄNZI LANDOLT | KINESIOLOGIEZUG.CH

KINESIOLOGIE –  
EIN WIRKUNGSVOLLES KONZEPT,  
DIE HERAUSFORDERUNGEN DES 

LEBENS POSITIV UND  
ERFOLGREICH ZU MEISTERN.

Kalt Medien AG
Grienbachstrasse 11, CH-6301 Zug, kalt.ch

Wir gestalten …

print+online

Metall- und Stahlbau
Fenster, Türen, Treppen
Schlosserarbeiten
Reparaturen
Fritz Weber AG, 6300 Zug
Tel. 041 761 22 23
info@metallbau-weber.ch

Cranio & Coaching
Annina Clifford-Mettler
Widenstrasse 36, 6317 Oberwil bei Zug
www.cranio-sacral-balancing.ch

Umzug? Wird gerne erledigt!

Weber-Vonesch Transport AG | 6300 Zug 

www.mover.ch  | Tel. 041 747 44 44

Caroline  
Ammann
Beratung & Kosmetik
     078 740 26 05
ca-lebensbalance.ch

  

 

 

Praxis für energetische 
Körperarbeit 

 
in Oberwil b. Zug 

 
076 381 07 44 

 
info@silviaweise.ch 

 
www.silviaweise.ch 

Gerne unterstütze ich Dich: 
 

 Stärkung Deiner Selbstheilungskräfte und 
Deines Immunsystems  
 Energetische Durchlichtung und Entgiftung 
Deiner Zellen  
 Ausbalancieren von Körper, Geist und Seele 
 Aufzeigen von Möglichkeiten eines glückli-
cheren und lichtvolleren Lebensweges 
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Schnappschuss / Wettbewerb

Zuger Geschenkkarte
2022 erhalten die Gewinner/innen eine 
PROZUG Geschenkkarte im Wert von 

-
vaten Gönner.

Auflösung Rätsel Nr. 1/22:
Das gesuchte Wort heisst: 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Es sind diesmal 25 richtige Antworten 
bei uns eingegangen. Gewonnen hat 
Eliane Marcolin, Zug.

Rätsel Nr. 2/2022
-

gibt sich das Lösungswort aus den 
-

worten, welche im Raster für jede der 
zehn Fragen eingesetzt werden müssen.  

Die Fragen

  Handpuppe (Z),  
Stabpuppe (H),  
Marionette (G)

  Hut (E), Sennenchäppli (O), 
Zipfelmütze (A)

  Ravensburger Puppenkiste (X), 
Bremer Puppenkiste (L),  
Augsburger Puppenkiste (U)

4.  

  Paul Bühlmann (E),  
Jörg Schneider (B),  
Erich Vock (D)

5.  Eine berühmte Marionette heisst 

  Luchs (N), Dachs (E), Fuchs (S)

6.  Was ist Petrosilius Zwackelmann  

  Hellseher (B),  
Räuber (C),  
Zauberer (R)

  Seppli (S), Hansli (E), Fritzli (H)

8.  Ergänze den Titel des Marionetten-
 

  Traxführer (S),  
Lokomotivführer (T),  
Tramführer (A)

-
theater in eine Kröte verwandelt wird

  Fee Amaryllis (A),  
Fee Rosalia (E),  
Fee Mimosa (T)

 

  Räuber Plotzenhotz (N),  
Räuber Klotzenbotz (Z),  
Räuber Hotzenplotz (B)

M A S K E N B A L L

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Wettbewerb

Senden Sie die Lösung bis zum 
8. Juni 2022 an:

Redaktion dorfzytig
c/o Silvia Husistein

Die Wegelagerer des 21. Jahrhunderts
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w a s  –  w a n n  –  w o ?

Redaktionsschluss für die  
Ausgabe Nr. 03/2022

8. Juni 2022
(Erscheint anfangs Juli 2022)

6317.ch
NOG-Vorstand
Adrian Moos, Präsident, 041 767 46 46
Beni Hotz, 041 710 04 72
Barbara Schaufelberger, 041 711 49 92
Sandra Speck, 041 544 88 70 
Daniela Schlatter, 041 710 09 88 
André Wicki, 041 710 29 28

Markus Zurkirchen, 041 710 07 64

NOG-Verkehrskommission
Stefan Hodel, 041 711 64 62

stefan.hodel-bossi@bluewin.ch

Zytigskommission
Silvia Husistein (Leitung/Administration)
Andi Heizmann (Redaktion)
Stefan Hodel (Redaktion) 

Michael Jörg (Redaktion)
Alex Kobel (Redaktion)
Thery Schmid (Redaktion)
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April

 
und Orchester

Mai

So 08. 09.30 Pfarrkirche: Erstkommunionfeier

Juni
So 05. 09.30 

Juli
So  03. 09.30  Pfarrkirche: Familiengottesdienst zum Schulschluss

Dauerangebote der Pfarrei Bruder Klaus
Sonntagskaffee
Nach den Sonntags-Gottesdiensten Kaffee im Pfarreizentrum

Waisenhausmesse

Musikalische Feierstunde

Giuseppe Torelli
Trompetenkonzert D-Dur

Sonntag 29. Mai 2022, 19 Uhr
Kirche Bruder Klaus Oberwil/ Zug 

Kollekte  
www.choroberwil.ch

Chor Bruder Klaus Oberwil und Sänger*innen ad hoc
Kirchenchor Concordia Ausserdomleschg
Orchester ad hoc
Helen Steinemann, Konzertmeisterin
Nuria Richner, Sopran / Mirjam Blessing, Alt
Fabio de Giacomi, Tenor / Jonathan Prelicz, Bass
Jon Flurin Buchli, Trompete / Pius Dietschy, Orgel

Armon Caviezel, Leitung

26. Mai 2022, 17 Uhr Kirche Tomils GR

Wolfgang Amadeus Mozart
Chor, Soli und Orchester

Voranzeige
Die Generalversammlung der NOG 
Nachbarschaft Oberwil – Gimenen 

Biohof Zug statt.
Der Flyer mit der Einladung und den 
Traktanden wird in alle Haushaltungen 
in Oberwil versandt.


